a? 


F 
F im. 


Chiromantie 


oder 


WP brſagerfunſt aus den Haͤnden. 


Neb 


Wahrſagen aus den Adern. Der Beur⸗ 
5 1 _ aus den Naͤgeln. Der Ausmeſſung 


er Hand; um dadurch zu entdecken — wenn 
de vornehmſten Zufälle -im menſchlichen 
Poen ſich ereignen. Die Laͤnge des Lebens. 
die eit der Verheirachung 1c. 


Mit Kupfern. 


Jun erſtenmale von einer alten Handſchrift von 
| 1513 abgedruckt. 
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Vorrede. 


as Wiekliche und Wahre in irgend ei— 
e Wiſſenſchaft durch Beweisgruͤnde 
Merthun wollen, iſt eine ganz vergebliche 
* beit. Denn ſo lange als das Gemuͤth 
Y Es Menſchen nicht durch erweisliche 
Woatſachen uͤberzeugt iſt, ſo lange bleibt 
in Zweifel, oder ſteif und feſt bei ſei⸗ 
1 br eigenen Meinung. — Eins muß ich 


Mr 8 g — — — — . ; — . . to > - 
— 
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aber doch zum Vortheil dieſer Wiſſer, 
ſchaft behaupten, und das iſt: daß all: 
Menſchen Hande eben ſo verſchiedentlghl 
charakteriſirt und bezeichnet ſind, 1 F 
ihre Geſichtszuͤge verſchieden ſind, od: 4 
das ihnen zugetheilte Gluͤck. Volkes | 
men gebildete Menſchen haben zwo Hä 


be, und an "oy eine = W 1 


keine e ney Nothwendigttil . 
vorhanden iſt. Aus dem nemlichen a ; 
de wurden die Linien in der Hand einn f 1 
der gleich ſeyn, wenn das nicht zu einn by 
gewiſſen geheimen Endzwecke anders «FM 
gerichtet waͤre. Denn es iſt ein . f 
ſophiſcher Grundſatz: daß die Natur 1 & | 
etwas vergebens hervorbringt; oder vi 3 ; 


mehr: daß alle ihre Producte nothwendig 
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Daher ſollte niemand etwas verwer⸗ 


fen, was er nicht verſteht, und das blos, 
i weil er den Gegenſtand keiner Aufmerk⸗ 


ſamkeit wuͤrdigt. Denn ich bin uͤber— 
zeugt, das jedermann, nach angeſtellter 


72 Unterſuchung, das Wirkliche und Wahre 


dieſer Wiſſenſchaft zu ſeiner Befriedigung 
finden wuͤrde. Eben hauptſaͤchlich dieſer 
Ueberzeugung wegen unterlaſſe ich eine 
Menge Beweisgruͤnde anzufuͤhren, und 
uͤberlaſſe einen jeden ſeinem eigenen Ge⸗ 
fuͤhle und Urtheile; und ich kann ihm 


bieilig verſprechen, daß er in den folgen- 


den Vogen alle moͤgliche Befriedigung 
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Geographie der Hand. Slteite 1 
Von der Lebenslinte, 4 
Menſal⸗ oder Tiſchlinie. 8 
Mittel- oder Naturlinie.. 12 
inie des Saturns 1 
4 forte! - „ 
Milchweg oder Milchſtraße 23 
or den Bergen der Haͤnde. 28 
Venusberg. | 28 
Jupitersberg. | 31 
Berg des Saturns. 34 
28 Berg der Sonne. 36 
oy Berg des Merkur. 40 
Marsfeld, oder Dreieck, oder Marshile, 43 
Mondenberg. 45 
Leaͤnglichtes Viereck der Hand, 49 


* 4 
3 9 


12 2 


1 
15 


45 
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Linien der Handwurzel, oder Rascetten. 


Kenntniß des Temperaments aus den 
Handlinten. 


Lange des Lebens durch die Ausmeſſung. 
Entdeckung des Eheſtandes. 
Bemerkungen uͤber die Hand uͤberhaupt. 


Entdeckung des Temperamoants: durch die 
Adern. 


Beziehungen aufs Titelkupfer. 
Das Wahrſagen aus den Naͤgeln. 
Breite und ſchmale Nagel. 
Weiße, runde und lange Naͤgel. 


Krumme, fleiſchigte, kleine und blaſſe 
Nagel. 


Schwarze, rothe Nigel 7 


Die Geographie dex Hand. 


1 Mun mag einer Kunſt oder Wiſſenſchaft 
1 it befleiſſigen, welcher man will, ſo iſt man 
FB ſWenbthigt, ſich gewiſſer Zeichen und Charakters 
; 1 bedienen, um Wiederholungen zu vermei⸗ 

den und alle und jede Theile weit deutlicher 
* erklaren. 


= Die Chiromantie ſteht, wie andere Zweige 

1. Wahrſagungswiſſenſchaft, unter der Herrs 
ſchaft der ſieben Planeten; daher die Hand 
| We ſo viel Eintheilungen bekommen hat, auf 
eren jedweder der planetariſhe Einfluß ruhet. 
Es iſt demnach nothwendig, daß man ſich die 
yo 13 mw * bekannt mache; welche 


A 


— 2 — 


© Sonne. D Mond. 7 Merkur. 2 Venn K 
„ Mars. 2 Jupiter. 5 Saturn. 2 

Zur beſſern und leichtern Unterweiſung de 
Lehrbegiexigen habe ich auch die Figur der Hai) FE 
mit ihren Hauptlinien hier mitgetheilet ; wü 
ches vortheilhafter, als alle Beſchreibung iſt, © 
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J sn dieſer vorſtehenden Figur ſind die Ber: 
ge der Hand mit den Charakteren der Planeten 
bezeichnet, durch deren Benennungen ſie von 


einander unterſchieden werden und deren Ein⸗ 


Pf ihnen zukommen; als: 2 Venusberg — 
Marsfeld, oder Marshoͤle u. ſ. w. Die ver- 
: Kev ieenen Linien ſind durch ihre Nahmen an- 
gemerkt, ſo, daß ein jeder ſte mit den Linien 
in ſeiner Hand vergleichen und dann auf die 
Bedeutung zuruckſehen kann. 
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Da ich den wißbegierigen Liebhaber auf 
eine wohlfeile Art zu befriedigen ſuchte, ſo 
war es noͤthig die ſonſt in Werken dieſer Art ge⸗ 
wöhnlichen umſchweife wegzulaſſen. Ich habe 


demnach alle Linien, Berge und andere beſon⸗ 


dere Zeichen und Merkmale, aus welchen ein 
urtheil herzuholen iſt, in einer gewiſſen Ord⸗ 

nung nach einander hingeſetzt; wodurch alle 
Verwirrung wegfaͤllt und doch zugleich die un⸗ 
5 A 2 


; Sx 
8 2 FR "2 ; 
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bedeutenſten Umſtaͤnde und Kleinigkeiten dey; F 
lich werden, N 1 


7 Die Lebenslinie. - 
I. Wenn die Lebenslinie doppelt it, oe 
eine Schweſterlinie hat; ſo bedeutet das bij 
beiden Geſchlechtern immer gleich gutes Gl 
und meiſtens eine lange Reihe von Jahren. 


II. Wenn an der innern Seite dieſer Ln 
nach dem Venus berge zu, drei Sterne befin- 
lich ſind; ſo wird einer ſolchen Perſon irgen 5 

eine große Ungnade, oder etwas ſehr wids-Þ# 
wirtiges widerfahren. 5 


III. Wenn auf dieſer Linie in der Han 1 0 
einer Mannsperſon verſchiedene Kreutze befint: perſ 
lich ſind; ſo wird er von Weibern geliebt, um viell 
geht ihm nach Wunſch; aber er mag ſich ü 
vorſehen, daß er nicht ſein Leben dabei ein 
buͤßet. | | 0 ker 
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IV. Wenn dieſe Linie deutlich und von 
* e Lange iſt; ſo zeigt ſie langes Leben und 
hroßes Gluͤck an. 


V. Die ſie hingegen kurz haben / ſterben 
lung weg. 

VI. Wenn dieſe Linie ſich mit der Tiſc: 
linie unter dem Jupitersberge vereinigt und 
Winen Winkel macht; ſo zeigt das großen Cres 
dit, Ehre und Reputation an und daß man 
urch ſeine Muͤhe und Sorgfalt n. ers 
Ferben werde. 


Lie 
fin 
rg 


ids Vu. Wenn Linien vom Venusberge her 


dieſe Linie durchkreuzen oder durchſchneiden; 
nah To wird eine Mannsperſon Unglu> mit Weibs⸗ 
nd: perſonen haben und durch ihre liſtigen danke 


un vielleicht gar ſein Leben einbuͤßen. 
< |; ; VIII. Wenn ſie am Ende, gegen die Hand- 
 (11-Wvurzel zu, gabelfoͤrmig, gekruͤmmt und mit 


Kreutzen verſehen iſt; ſo darf ſi< die Perſon 


= 
a 4. 8 
Zn 


Foy 


aw" 


ihres geringen Verſtandes wegen nicht bruͤſte ) VL 


fle iſt mißvergnügt und unruhig in ihrer Lag.“ 
IX. Wenn eine Weibsperſon zwei Kreuze L 


auf dieſer Linie gegen das obere Ende zu ha, Ly 


die iſt unverſtaͤndig, erniedrigt ſich unter dj 4 
Wuͤrde ihres Geſchlechts, um auf den zu Grun! 


de richtenden Wegen des Laſters ihre Wirthſca| 2 | 


zn treiben. 


X. Wenn dieſe Linie 8 oder zen 
theilt iſt; bedeutet zukuͤnftige große Kraukheit | 
auch wohl fruͤhzeitigen Tod. 4 

XI. Wenn dieſe Linie ſtark und roth 1 
das zeigt eine ſtolze und zur Grauſamkeit g. 
neigte Perſon an: auch einen, der es nicht a 
tet, einem andern Ungemächlichkeit zu ver“ 


ſachen, ſobald es ihm nur behagt und Nute 


ſchafft. 


XII. Wenn ſich zwiſchen dieſer und " 
Mittellinie ein _ befindet; ſo zeigt . 


apy * 


— 3 


4 Wiſſenſchaft, Freigebigkeit und andere edle Ei⸗ 
I genſhaften an. 
X11], Wenn dieſe Linie gegen die Hands 
|: wurzel zu ſich in Aeſte theilet; ſo bedeutet das 
1 Armuth, Verleumdung und Verritherei an 
| 5 ſolhen Perſonen die treu und redlich ſeyn foll- 
ten, und die, wenn die Perſon ihnen allzuviel 
7 zutrauet, ſich ſelbſt betrogen finden. 
z XIV. Wenn ſie in kleine Linien gethellt 
heit und geſpalten iſt; ſo bedeutet es Krankheit und 
Mangel in jeder Lebensſtufe. | 
VV. Wenn ſie eine Gabel macht, und der 
9. | eine Aſt ſich nach dem Sonnenberge zu neigt; 
ſo wird eine ſolche Maunsperſon durchs Heira⸗ 
ru! then Ehre erlangen, wird geſchaͤtzt und beliebt 
iber j bei Damens ſeyn und in kurzen ein Liebling 
des weiblichen Geſchlechts. | 


"ly N =_ co” Neigt ſie ſich gegen den Venusberg; 
| fo zeugt das von Ueppiskeit, Ehebruch und an⸗ 


Vieh herabſinkt. 


lich werden koͤnnen. 
Die Menſal⸗ oder Tiſchlinie. 


Betragen erworben hat. 


erſcheint: Verbannung, Gefaͤngniß; die Per: 


ihren Unternehmungen mit Schanden beſtehen. 


dern geilen Laſtern, durch die ein Mann zum F 


XVII. Bei einer Weibsperſon ; ſchaͤndliche 4 
Wolluſt und den niedrigſten Grad vonEhrloſigkeit, Þ | 
XVIII. Ein Zirfelfreis auf der Lebens: | * 
linie bedeutet Wunden im Herzen, am Kopfe Z 
und andern edlen Theilen des Korpers, die, | 
wenn ſie nicht geſchickt behandelt werden, toͤdt⸗⸗ 


I, Wenn die Tiſchlinie breit und deutlich! 
iſt: ein langes Leben mit viel Gluͤckſeligkeit; 
die man ſich durch ein mildes und empfehlendes | 


II. Wenn ein kleiner Stern auf ſelbiger 


ſon wird ihres verzagten Weſens wegen als eine 
feige Memme behandelt werden und in allen 


e 
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Mittelfinger ſich in Aeſte theilet, Wanden am: 


—__ > — 


III. Wenn ſie ſich gegen den Jupitersberg 
zu ausbreitet; ſo wird die Perſon Ehre und 
Wuͤrde von ihrem Studieren haben und kann 
ſich wenn Neigung dazu da iſt, mit guten und 
gluͤcklichen Erfolg auf die Rechtsgelahrihett: 
legen. 


IV. Wenn fie an beiden Enden gabel foͤr⸗ 
mig iſt: Unglückliches Leben, mit Aengſtlich⸗ 
keit und Gemuͤthsunruhe, die, anſtatt die Sa- 
che beſſer zu machen, groͤßere Verwirrung ver- 
urſachen. | 


V. Wenn ſie ſich unterm Jupiter in einen 
Punkt endigt; ſo hat die Perſon nicht Acht auf 
ihre Lippen, die, aus Eitelkeit angetrieben, 
mancherlei falſche Dinge hervorbringen. 


VI. Wenn fie zwiſchen dem Zeuge und 


Kopfe und Verluſt in der Bataille. 


VII. Wenn ſie von Linien durchkreutzt und 
durchſchnitten wird: bei jungen Leuten Kreutz 
und fehlgeſchlagene Liebe. 


VIII. Wenn dieſe Linie über den Mittel⸗ 
finger hinausgeht; ſo iſts ein Zeichen der Treue 
und Gluͤckſeligkeit. Geht ſie aber nicht druͤber 
hinaus: Armuth nnd alle {were Laſten die 
mit dieſem Zuſtande verbunden ſind. 


IX. Wenn fie am Jupitersberge gabelſoͤr⸗ 
mig iſt: Ein zweifelhaftes und unbeſtaͤndiges 
Gemuͤth mit durch Betrug und Heuchelei erwor⸗ 
benen Reichthum. 


x Iſt ſie am Ende gedoppelt, oder in drei 
Linien getheilt: Gluck in allen Unternehmun⸗ 


Freundſchaft. 
XI. Wenn ſie gekruͤmmt oder gewunden 
iſt; fo mag man ſich vor Gefahr ver Thieren in 
Acht nehmen. 


gen, freigebig im Gluͤck, und beſtaͤndig in der 


Fs 
Pa oF 


F ger und cinen andern gegen den Mittelfinger 


z ſeyn und mit Aufmerkſamkeit und Sparſamkeit 


7 die Schelmerei der Vormuͤnder ihr vaͤterliches 


TI 5 hy 8 4 85 x 
3 
e n 


ö vodurch er wieder zu ſeinem Rechte gelanget. 


mit der Natur - oder Mittellinie macht, und 
zwar unter dem Zeugeſinger: übertriebener 
| Getz; weswegen die Perſon jene hochzuſchaͤt⸗ 
| zende Regeln der Billigkeit geriug ſchaͤtzt. 
XV. Wenn ſie gegen die Außenſeite der 
Hand zu, fehlt, oder Bruͤche hat: Unfruchtbar⸗ 
keit von Natur; es muͤßte denn bei einer Per- 


XIF. Hat ſie einen Aſt gegen den Zeigefin⸗ 
zu; ſo wird der Menſch begluͤckt und gluͤcklich 


geichthum erwerben. 


| XIII. Sollte dieſe Linie in der Hand ſeh⸗ 
ken; ſo wird die Perſon in ihrer Jugend durch 


Ent verlieren; in der Folge ſeines Lebens aber 
werden unvorhergeſehene Zufaͤlle ſich ereignen, 


XIV. Wenn die Tiſchlinie einen Winkel 


ſon von ſanguiniſchen Temperamente ſeyn. Wit 


lehren. 


nem verbothnen Umgange herruͤhret. 


Die Mittel⸗ oder Naturlinie. 


I. Wenn ſie gerade and obne durch\chnei; 


Geſchoͤpfen unterſcheiden. 
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Schwachheit des Gemüths und Armuth. 
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"Rape ume — 5 


eben iſt; Freude, Ehre und Reichthum, das 
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XVI. Wenn ſie ſich in einen kleinen Zirkel 
endigt: Verluſt an den geheimen Theilen, det“ 


II. Iſt ſie unvollkommen: wenig Verſtand, 


das zu entdecken iſt, werde ich im folgenden 


dende Linien zuſammenbängt: Geſundbeit Þ# 
Staͤrke, Großmuth und Herzhaftigkeit, eine 
Perſon, die ſolche Liniamente beſizt, die det 8 
Menſchen bezeichnen und ihn von den vieh ischen 
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III. Wenn fie fein gefaͤrbt, deutlich und N 
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| Product * vorzuͤglichen Aufrichtigkeit, wo⸗ 
durch er einen hoheru Rang im Leben gewinnt. 


V. Wenn die Lebenslinie und die Tiſch⸗ 
linie durch ihre Vereinigung einen Winkel ma- 
chen, und die Mittellinie die kleinſte, oder 
vielmehr gar nicht da iſt: Ein ſolcher Menſch 
wird wilde nnd grauſam ſeyn; desgleichen wird 
er in große Gefahr gerathen, ſein Leben durch 
einen gewiſſen Zufall zu verlieren, bis dreißig. 
Wenn aber an der Stelle, wo die Mittellinie 
fehlt, dafuͤr ein Stern ſteht; ſo mag er ſich in 
Acht nehmen, daß er nicht durch ſeine boͤſe 


Thaten am Galgen komme. 


V. Wenn die Linie abgeſchnitten, oder ge— 
theilt iſt; ſo wird die Perſon ungluͤcklicher 


Weiſe Bekanntſchaften mit großen Maͤnnern 


machen, und mit dem gewoͤhnlichen Erfolg, 


daß ſie ihren Untergang in der Hoftabale findet. 
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VI. Wenn die Mittellinie zuruͤckgebogen A 
iſt, ſo, daß ſie die Tiſchlinie beruͤhrt: grofa ! 
Verluſt und ganz außerordentliche Zufaͤlle, der. 


gleichen nur wenige Perſonen ausgeſetzt ſind. 


VII. Wenn fie groß und breit iſt: Hohes!“ 
Alter, aber nicht Wuͤnſchenswerth; weil es 
mit dem ſchlimſten Begleiter, mit der Ar-. 


muth, vergeſellſchaftet iſt. 


VIII. Wenn ſie bei einer Mannsverſcu [© 


roth und gut gefaͤrbt iſt, mit verſchicdenen 
Aeſten: ſo zeigt das eine Anlage und Geneigt— 
heit zum Kriegsweſen au. Bei einer Weibs— 
perſon: Uneinigkeit und Feindſchaft mit ihrem 


Ehemanne, indem ſie, wie nur allzuviele ihres P? 


Geſchlechts, Vergnuͤgen daran findet, die Ver: 
wirrung ihres eigenen Lerms mit anzuhoͤren. 


IX. Wenn ſie gedoppelt iſt: Nachfolge in 


irgend ein Guth, oder in die Vermaͤchtniſſe 
von Anverwandten. 


244 Y 


K. Iſt ſie bleich and blaßfarbig: ſo iſt die 
1 nicht gut geartet und liebt Zank und 
Etreit; hat keine gute Geſundheit und iſt eines 


1 ürriſchen Temperaments. 
kl. Eine Weibsperſon die dieſe Linie halb 


gedoppelt hat, wird ein hohes Alter erreichen, 


Ny. þ . hoͤchſt wahrſcheinlich verſchiedene male hei— 
* then, aber wenig Kinder haben. 


3 XII. Wenn 122 dieſer Linie Kreutze be— 


þ ſudith find , oder zwiſchen ihr und der Lebens— 
nie: das zeigt bei einer Mannsperſon Guͤtig⸗ 
þ Fit und andere mannliche Eigenſchaften an, 
5 Herzheſtigkeit, Großmuth u. ſ. w. Bei 
einer Weibsperſon ſchlechtes Einverſtaͤndniß mit 

em Ehemanne; das ein jedes ſollte ſuchen 
| 5 dem Wege zu raͤumen. 


XU. Wenn nahe bei der Tiſchlinie und 
: tenslinte ein Dreieck befindlich iſt: ſo wird 
e die Perſon aus Wißbegierde in Religions⸗ 
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ſachen auf Abwege verleiten laſſen und ſehr; * 
neigt ſeyn den Vernunftſchluͤſſen Gehör zu 
ben und ſie allen unbegreiflichen Dingen, di 4 
viele gute Chriſten glauben, vorziehen. 

XIV. Wenn ſte am Ende durch eine fu 4 
Linie, die ein Kreutz bildet, abgeſchnit s 
wird: Kirchenraub, oder da einer eines gu 
ſen Verbrechens wieder die Kirche ſchuldig if eger 


XV. Wenn drei oder vier kleine Linien 
durchkreutzen, oder auf ſelbiger eine zu ; 
in Geſtalt der Rechenzaͤhne bilden: ſo bj q 
die Perſon eine Haupttugend, Beſcheidenhci 

XVI. Wenn zwei oder drei halbe Zit 4 
fie an der Seite beruͤhren: dergleichen Perſon 4 
ſollen ſich huͤten, die Kirchendiener zu verſuß 
ten, indem ſie von daher mit Unruhe bedußß 
werden. | = 

XVII. Wenn dieſe Linie bei ihrem uP 
fange Aeſte nach verſchiedenen Gegenden zu Af 


bt 


Þ 


& halt die Perſon Treu und Glauben und er⸗ 
l Tut die Herrſchaft uͤber ihre Feinde. Neigen 
je ſich aber gegen die flache Hand zu: gewiſſe 
| [hnordnung in den thieriſhen Kraften und Ver⸗ 
Wndgenheiten, 

[nts XVIII. Faͤngt ſie ſich mit einem halben Zir- 
ge zel an: Ein ſolches Kind wird Bettuͤgereien 
ig i 1 egen ſeine Eltern ausuͤben und oy man⸗ 
jen perlei Unruhe verurſachen. 
* g Saturnlinie. 
Ny 


ah 4 I. Wenn dieſe Linie fehlt, und an ihrer 
Stelle gegen den Mittelfinger zu ein Stern 


Zu befindlich iſt: Gefangenſchaft, vielleicht auf 


seg itlebens, nebſt anderm großen Ungemach. 


* U. Wenn dieſe Linie von der Mitte des 
EFingers bis aufs derbe Fleiſch der Hand herab⸗ 
Neeigt: Knechtſchaft in einem fremden Lande, 
. 1 7 Verfolgung zu Hauſe und ein in lauter abwech⸗ 


nden Ungluͤck dagebrachtes Leben. 


III. Menn ſie an den aͤußerſten Ecken ge ber 
belfdrmig iſt und uͤber die Naturlinie weggeln zw 
eine aufrichtige Perſon, die Vergnugen an 
Feldbau hat und in ihren Unternehmung 
olilic iſt. ” n 


IV. Wenn ſie ſchoͤn, eben und vollkommm 
iſt: iſt ein Zeichen daß die Perſon alles nu 
mogliche Glück des Lebens haben wird, i 
Tage werden in Ruhe verſtreichen und wit N hei 
durch wenig Sorge fir ihre Angehoͤrigen ben 8 
ruhigt werden; kurz: ihr ganzes Leben uin 


eine ununterbrochene Ruhe ſeyn. 


e 
5 ww” Lich 0 a 


V. Wenn dieſe Linie gegen die LebeuslintF* 
zu laͤuft, oder getheilt iſt; eine ſolche Peru 
mag ja ihr angefangenes Leben beſſern oder de 
langſame aber gewiſſe Hand der Gerechtigkeit!“ 

wird kuͤrzlich ihrem Fortgange ein Ende machen, be 
Iſt das aber nicht der Fall; ſo mag ſie ſich un m; 
Selbſtmord huͤten, und ob ſie {on ihren L. kn 


b wah fiir aevtnbatic halt, ſo mag ſie 
fl zviſhen Zeit und Ewigkeit abwägen. 
an 
my F 


N 
IT 8.2 * 


VI. Wenn ſie ſich gegen die Handwurzel 
zu in Aeſte endigt: Ploͤtzlicher Tod von einem 
: 4 © unyorhergeſchenen uad unvermeidlichen Zufalle. 
nf by | 
ms VII. Wenn dieſe Linie bei der Handwurzel 
tn anfingt doppelt zu ſeyn: Reiſen und Begeben⸗ 
wü beiten in verſchiedenen Lindern mit Gewinn 


eun: N und Profit. 


wic Y VIII, Wenn drei Linien entſtehen und bis 
in die flache Hand fortgehen: große Unruhe; 


\\ [| waſt wahrscheinlicher Tod auf dem Weltmeere. 


IL f 
r die 


IX. Wenn dieſe Linie hinter der Lebens⸗ 


linie anfaͤngt und ſich nach dem Mondenberge 
ga zu neigt: Schulden, und aus Nachlaͤſſigkeit 
he. beſtaͤndiges Unterliegen in der Welt, indem 
ur man ſich immer zu den niedern Menſchenklaſ⸗ | 
. kn haͤlt. 
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X. Wenn dieſe gegen die Handwurzel zu 
in Form eines Andreaskreutzes von einer Linie 
durchkreutzt wird: eine ſolche Manns perſon 


er gar zu geneigt ihren Syrenenlockungen Ge 
hoͤr zu geben, wodurch er ſicher fallen wird. 


nicht eben viel Verſtand. 


kleinen Weg in der Hand hinangehn, bedeuten! 
ein kurzes Leben. 


XIII. Wenn dieſe Linie bis zum Saturus: 
berg hinanſteigt, und ſich auf dieſem Berge in 
eine Menge kleiner Linien verliert: eine ſolche 
Perſon iſt zu Diebereien und allen Arten von 
ſchlechten Streichen geneigt. 


wird Schaden von Weibsperſonen haben, weil : 


XI. Wenn die Saturnlinie wellenförmiz : 
iſt, oder Zickzack macht, ſchwacher Kopf und | 


XII. Kleine kurze Linien, die blos einen F K 


XIV. Wenn dieſe Linie ſich weit von der 
Lebenslinie weg, anfaͤngt: Gefahr ſeine Beine 
oder ſonſt einen Knochen zu brechen. | '| 
al XV. Ein Kreutz am Ende der Linie: eine 
Ne: rohe, viehiſhe Perſon, nebſt einem wilden 
| kleichtſinnigen Verſtande. 


‚ XVI. Eine Linie, die auf dem Saturns⸗ | 
us berge mit ſeiner Linie einen ſpitzen Winkel | 
ind | macht: Gefangenſchaft und mancherlei Beſchwer⸗ 

lichkeiten. 


XVII. Ein Zirkel auf dieſer Alnie: Blut⸗ 
nen i ſchande und Ehebruch. 


Der Venusguͤrtel. 


1. Die den Venusguͤrtel in jeder Hand ha⸗ 
ns- ben: ſind zur Wolluſt und Unreinigkeit ge⸗ 
it neigt. Denn obſchon das aͤußerliche Betragen 
[he das Gegentheil zeigt, ſo iſt doch keine Art von 
von Liebſchaft, deren ſie ſich nicht ſchuldig machen 
ſollten. 


er SE, . 
0 eee 98 


II. Wenn Durch{nitte, oder Brice in 
Venusguͤrtel unter dem vierten Finger vorhan 
den ſind; ſo wuͤrde ich der Perſon rathen, vor: ' 
ſichtig in ihren verliebten Unternehmungen zu 
ſeyn; denn die Hand des Meuchelmoͤrders ſucht 
ſie zu erreichen. ; 


III. Wenn auf dieſer Linie Kreutze ſſuh! 
ſo wird eine ſtandhafte Tugend aller inner} 
chen Anreizung zum Laſter widerſtehen. un 
es fehlt freilich blos an einem feſten Entſchluß 
um daß nicht ein jeder jedes angewohnte Laſtet 
ſollte los werden konuen, 


IV. Junge Mannsperſonen und Maͤdchent ſy, 

die dieſe Linie haben, ſollten ſich bemuͤhen, 
wenn ſie anders die Vergnuͤgungen, die ſie eit: 
mal von ihren Geſellſchaftern und Theiluel⸗ 
mern des Lebens erwarten, zu ſchaͤtzen wiſſen; 
den Verſuchungen, oder vielmehr den innen 
lichen Neigungen zu geheimen aber ſchrecklichn 


leinden ausweichen; Suͤnden, die nicht allein 
noch ungebohrne Menſchen morden, ſondern 


bekannte Qualen und Martern fiir die, ſo die- 
ic er Suͤnde folgen, durch Alter und Tod beim 
; prſien Eintritt noch ins Leben. 


V. Wenn der Venusgiirtel eine halbe ellip 


ud! 

erlk iſhe Linie bildet, die von der Jupiters ſinger⸗ 
uml burzel nach dem Venus berge geht: große Gell⸗ 
tu; eit, aber mit baldigem Unvermögen. 


VI. Wenn dieſe Linie gedoppelt da iſt: (9 
die Natur des Menſchen dermaßen verdor⸗ 
Fen, daß er kein Bedenken tragen wuͤrde, dir 
lerdammlichſte aller Suͤnden, 3 zu 


vet Aegehen, 

eit: | 

luel⸗ Die Milchſtraße. 

Fen; I. Wenn dieſe fein proportionirt iſt; gluͤck⸗ 
nner liche Reiſen mit vielen Begebenheiten und 
lichen Punſt vom ſchoͤnen Geſchlecht. 


| | den Kdrper zu Grunde richten, durch un⸗ 


iſt! Ungluͤck; eine Perſon zur Falſchheit up I 
zur falſchen Vorſtellung geneigt, und die dn 
ohngeachtet nie ein Gluck machen wird. 
III. Wenn ſie oben und unten gewunde 
ein diebiſcher Schelm, dem die Finger befii 1 : 
dig jucken, andern das ihrige zu entwende 
einer der vielerlei unehrliche und ſchelmiee 
Betrügereien ausübt. "Y 
IV. Wenn ſie auf gleiche Weiſe mit U 
Saturnslinie den Anfang nimt: ſchwaches 6 
birn, Einfalt im ſprechen und handeln u 
nicht ſelten von einem Grade von Narrheit. || 


Vergnuͤgen an Reiſen finden, auf welcen i E 4 
außerordentlich gluͤcklich ſeyn wird, zu Wasch ; : 
und zu Lande. Auf ſeinen Reiſen in verse 
dene Linder ſtoſſen ihm manche angenehme“ 1 | 


roch 1 jebenheiten auf und er fommt als ein beprer 
{Wann wieder zurück, als er fortging. 


= VL. Wenn ſich die Linien gegen den Venus⸗ 
erg zu neigen: eine ſolche Mannsperſon wird 
rer liebenswürdigen Eigenſchaften wegen die 
1 iebe der Weibsperſonen an ſich ziehen; ſie iſt 
3 ne Perſon die verbindlich zu machen ſucht und 

| A ch gegen jedermann gefillig betragt ; nach ihren 
Peisungen möchte ſie nur immer reiſen, 


VII. Wenn ſie mit Sternen ausgeziert iſt: 
Peichthuͤmer und Glück, nebſt der Wiſſenſchaft 
9 ie Erwerbungen zu den beſten , an⸗ 
* wen de n. 


Vi. Wenn ſie getheils und deutlich iſt: 
Peelancholie, einer der ſein Vergnugen am 
; Eindieren und an der Einſamkeit findet und 
| L in Leben in unaufhoͤrlicher Betrachtung und 
Peſchanlichkeit zubringet. 
V 


_ 2, 


IX. Wenn, att dieſer Linie, drei ade i j 
eines halben Zolls lang, erſcheinen: nach u 
littener uͤbler Behandlung von irgend einn 
Feinde, wird die Perſon Mittel und Wege fu 
den, das Boſe ins Gute zu verwandeln un 
ſtatt der n Belohnung zu erwartu | 
* 1 
X. Weun zwo Linien einen Winkel | i 
den: jälinger Tod. 1 

XI. Wenn dieſe Linie bis zu dem Merke 
riusberg fortgeht und daſelbſt von zwo Lina 
durchkreutzt wird: großer Verluſt durchs andy 1 
Geſchlecht. | | 3 

XII. Wenn ſie nahe am Ende gebrochen 
und getheilt iſt: Verluſt an Guͤtern und Glit 5 | 
durch ungewdhuliche und unvorhergeſch\ 
Zufälle. 1 

XIII. Wenn die Linien wellenfoͤrmig [4 8 | 
fen: cine boſe und ungluͤckliche Verſon. | 


5 XIV. Wenn ſie durchaus in ihrem ganzen 
PVortgange von andern kleinen Linien durchkreutzt 
Wvird: den Weibsperſonen das groͤßeſte Ungluͤck. 


v. Wenn zwo Linien den ganzen Weg 
1 mit einander fortlaufen: So eine Perſon wird 
zum Vergnuͤgen und Vortheil anderer reiſen, 
ohne ſur ſich ſelbſt Nutzen davon zu haben. | 


1 XVI. Wenn ſtatt dieſer Linie etwas aͤhn⸗ 
84 iches von einer wellenfoͤrmigen Pergamentrolle 
Poorhanden iſt: dergleichen Perſonen theilen 
4 leicht von ihrem Gelde mit, geben es bei jeder 
A [Kleinigkeit weg, und man kann auf ſie das alte 
Sprichwort anwenden: daß „ein Narr und 
; fein Geld gar bald getheilet ſind, / 


Von den Bergen der Hand. 


Der Venusberg. 1 

1. Wenn dieſer Berg {dn und roͤthlich i,. 

mit wenig Einſchnitten, und dieſe deutlich und 
diſtinkt ſind; da iſt die Perſon zur Liebe geneigt K b 
und zu allen Arten von verliebter Taͤndelei; i; | 
findet mehr Vergnügen an den Scherzen dae 
Liebe, als am Kriege. 9 


II. Wenn in der Mitte ein Stern befind: 9 
lich iſt: gluͤcklich in der Liebe und beſtaͤndig u 
den zirtlichen Verbindungen und Einlaſſungen.“ 


III. Wenn nahe beim erſten Gelenke des“ 
Daumens ein Kreutz vorhanden iſt: zeigt au, 
Ehebruch und Blutſchande, mit ſolchen Anyer: | 
wandten, die einem heilig ſeyn ſollten. : 


n__ a0 on 


IV. Wenn voller Linien und Sterne? eine 


ſolche Weibsperſon wird ſich jung verheirathen, 
Jaber dabei unglücklich ſeyn; und ſie mag ſich 
vorſehen, daß dieſe Unglüͤcksfaͤlle nicht von ih⸗ 
rem eigenen Verſchulden herruͤhren. 


V. Wenn zwo Linien nach der Lebenslinie 


zu parallel, oder von einander gleich weit ent: 
fernt, laufen: bei einer Mannsperſon mehrere 
Weiber: bei einer Weibsperſon Verluſt jener 
Ebre, ohne welche dies Geſchlecht zur Verach⸗ 
tung herabſinkt. 


VI. Durchflochtene Linien, wie Netzwerk: 


a uſerſte Schwelgerei und ueppigkeit. 


VII. Zwo gerade Linien, die von der 
Handwurzel in den Berg hinanlaufen: der 


pPerſon drohet Gefahr zu erſaufen. 


VIII. Wenn eine Linie eine leichte Kruͤm⸗ 


8 5 mung bildet: ein Zeichen der Herzhaftigkeit 
und Großmuth. | 
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gen: zeigen die Perſon als einen Lugner un! 


ſon einer verzagten und ruchloſen Neigung. 
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IX, Eine Zickzacklinie auf dieſem Berge: 4 0 
entdecket die en als betruͤgerkſch und au 
_ = 
X, Eine Menge verwirrter Linien, die ſi 2 
einander durchkreutzen und zuſammen verein 2 


die Veranügen in Befriedigung ihres ſ<welg: | 
riſchen Appetits findet. > 'Y 
XI. Eine ganz kleine Zirkellinie: eine per 


XII. Linien, die wie untereinandergewot⸗ * 
fene Kreutze ausſehen: Bei einer Weibsperſon, ! 
daß ſie mit Prieſtern, oder mit andern zu! 
Kirche gehorigen Perſonen, Hurerei treibt.“ 

XIII. Linien, die einem Stuͤck von einen 9 
Wuͤrfel aͤhnlich ſind; Erbſchaft in der Mitt | 
oder vielmehr gegen das Ende des Lebens. 

XIV. Ein Dreieck, nahe an der Lebend 4 
linie: Verluſt der Ehre und anderer Wirden, | 2 


Berge: XV. Eine Linie wie ein 8 geſtaltet, und 
d an! von einer {regen Linie durchkreutzt: iſt ein 
Zeichen von Sorge und Bekuͤmmerniß wegen 


die (4,8 
ereinj: * 
4 C ſtehen werden, 


Jupitersberg. 


SLA 
1 


I. Wenn auf dieſem Berge ein oder meh⸗ 


Wurde, Gluͤck in verſchiedenen Unternehmun: 
gen, und beſonders, was das Veni iſt, 
im Heirathen. 


II. Wenn die Kreutze nahe bei . Lebens⸗ 
linie ſind: Vorzug beim Kirchweſen * Ein⸗ 
kuͤnften von der Kirche. 


durchkreutzen, wie ein Roſt: Gefahr wegen der 
Ungunſt und Feindſchaft einer großen Dame. 


den Handlungen einiger ſeiner Kinder, und die 
im Verhiltuiſſe mit der Größe dieſes Zeichens 


rere Kreutze erſcheinen: bedeuten Ehre und 


III. Wenn vier bis fuͤnf Linien einander 


— a 
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IV. Wenn die Tiſchlinie dieſen Berg {<nei: | 
det; gewaltſamer Tod. ze 


V. Wenn auf ſelbigem die Figur eine ||| 
kleinen Vierecks iſt: Gluͤckſeligkeit nebſt geen N 
ten hohen Alter, welches blos durch in der Ju— 
gend ausgeuͤbte tugendhafte Handlungen zu 


erreichen iſt. ; 
VI. Wenn nahe am erſten Gelenke des 4 
Zeugefingers zwo gleiche Linien ſind: eine Per: {i 
ſon von gutem Herzen, tugendhaften Neigun: z 
gen und einem herzhaften Gemuͤth. FE 
VII. Befinden ſich die naͤmlichen Merk: 1 | 


male in der Hand einer Weibsperſon; dieſe | 
wird die Zahl der Lebenden vermehren, durch g 
vieles Kinderzeugen, aber meiſt weiblichen Ge- 
ſchlechts. | | 
VIII. Ein Dreieck auf dieſem Berge: edle 
Neigungen, und eine Perſon mit — und 
Herzhaftigkeit begabt. 


B IX. Vier Linien, die einander durchkreu⸗ 
4 in: Ar. durch Weibsperſonen. 


einer E „Kleine Linien: Wuͤrde, anſehnlichen 
und _ Fortgang und Reichthuͤmer durch 


1 


eebr: 

Ju: | Sande! und Geſchaͤfte. 

| 30 | XI. Ein langes Viereck: Verfolgung von 
; I ber Kirche wegen Glaubensmeinungen, die 

def man ihrer untrüglichen Lehre zuwider haͤlt. 

Per: WE 


XII. Krumme Linien: gefaͤhrliche Verlez⸗ 


a ungen am Kopfe 


q X111. Ein fleiner Aſt, wie eines Baumes: 
erk? große Gefahr von der fallenden Sucht, und 
i höcchſt wahrſcheinlicher Tod vom Schlagfluß. 

I 


Je: XIV. ein Kreutz auf jedem Gelenke des 

Beugefingers: bei einer Weibsperſon, daß fie 
” | unbeſheiden und geneigt iſt Ehebruch zu be⸗ 
gehen; bei einer Mannsperſon, daß ſie yon: 
Veibsperſouen Gutthaten empfingt, 


ere: 
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XV. Drei ſchraͤge Linien im erſten Ge: 
lenke, oder Wurzel dieſes Fingers: eine in 
ihren Handlungen gerechte und aufrichtige Per: 
ſon, die niemanden abſichtlich Unrecht thut. 


XVI. Wenn auf dieſem Berge ein Geaͤder⸗ 


kreutz iſt: eine * Perſon iſt ſtets zum Zank 
bereit. 


Soturnubdets: 


I. Wenn der Saturnusberg voll iſt, ohne 
Falten: bedeutet eine einkaͤltige Perſon, die 
ohne Betrug iſt; einen, der zur Emſigkeit in 
hauslicher Arbeit geſchaffen iſt und ſein Leben 
in harten, ſchweren Verrichtungen zubringt. 


II. Wenn auf dieſem. Berge die Geſtalt 
von zwei vereinigten Kreutzen iſt: die Perſon 
mag ſich vorſehen, daß ſie nicht in Sklaverei 
falle, es bedeutet auch nidrige und unertrag: 
liche Behandlung. 


A By e 
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III. Wenn von der Tiſchlinie ein Aſt nach 


dem Saturnusberg geht: große Unruhe und 


Aengſtlichkeit wegen der nothwendigen Beduͤrf⸗ 
niſſe des Lebens, und die wegen des ſchwelge⸗ 
riſchen Aufwands nicht beizuſchaffen ſind. 


IV. Wenn auf dieſem Berge viele kurze 
Linien vorhanden ſind: Boͤſes, Armuth und 
viele andere Ungluͤcksfaͤlle. 


V. Wenn von der Marshoͤle aus eine feine 
Linie entſteht, durch dieſen Berg geht und ſich 
in einem Gelenke des Mitteifingers endigt: ſo 
hat derjenige in den drei Wintermonathen et— 
was boͤſes zu befuͤrchten. Endigt ſich die Linie 
im erſten Gelenke, fo iſt der Februar der ge— 


faͤhrliche Monath. In dem zweiten Gelenke 
iſts der Januar und im dritten Gelenke der 


December. 


VI. Eine Linie, die uͤber dieſen Berg weg 
ins erſte Gelenke geht: Gefaͤngniß, iſt ſie 
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ſchwarz am Ende: Marter und Pein. Geht 


ſie aber ins zweite Gelenke, ſo wirds Leben in 
kurzen geendigt ſeyn. 


VII. Zwo oder drei kurze dicke Linien auf 
dieſem Berge: zeigen ein ruhiges ungeſtoͤrtes 
Leben an. Werden aber dieſe Linien von an- 
dern durchkreutzt: Arbeit, Unruhe und Verdruß. 


VIII. Kleine Linien die faſt unmerklich 
quer uͤber den Berg weglaufen: daß die Perſon 


faul und zum Muͤßiggehen geneigt iſt. 


- . IX, Zween Sterne auf dieſem Berge :. auſ- 
ſerordentlich gutes Gluͤck und Fortgang in allen 
Unternehmungen. 


EX. Ein Dreieck auf dem erſten Gelenke die 
ſes: Fingers: Tod im Waſſer. 


Sonnenberg. 
I. Wenn ſich daſelbſt Linien vom erſten 
Gelenke des Ringfingers anfangen und gegen 


; ö 


die 
oder 


zes, 


gun; 


hn 


keit 
erh. 
5 mel 


hat 
ihr 
kan 
ſes 


Iie Tiſchlinie zu fortgehen, ohne gebrochen 


oder getheilt zu ſeyn: Guͤte, Feinheit des Wiz⸗ 
zes, vermittelſt der Wohlredenheit; Gelan⸗ 


gung zu Ehre und Reichthuͤmern. 


11.. Sind ſte aber gekrümmt und durch⸗ 


ſchnitten: das Gegentheil. 


III. Wenn auf dieſem Berge ein Kreutz 
befindlich iſt: den kann man einen Mammons⸗ 
verehrer und einen dermaßen kargen Filz nen⸗ 
nen, daß anſtatt ſeines Reichthums zu ge⸗ 
ießen, er ſein Leben in beſtaͤndiger Aengſtlich⸗ 
keit zubringt, wie er das bereits Erworbene 
ethalten und zu ſeinem Vorrathe immer noch 


mehr hinzuthun moͤge. | 


IV. Wenn eine Weibsperſon dieſes Kreutz 


hat, die wird Reichthuͤmer durch Preißgebung 
ihres Koͤrpers zu erwerben ſuchen, und man 


kann ſich gewiß darauf verlaſſen, daß, die die⸗ 


; les Kreutz hat, eine gemeine Hure iſt; iſt ſie 


ſelbſt nicht hibſ< , ſo wird ſie durch andrer ih: 
re Schoͤnheiten zu gewinnen ſuchen, indem ſie 


die liebe Unſchuld die bethoͤrenden und kurz! 


daurenden Vergnuͤgungen des Laſters wird 
ſchmecken laſſen. 


V. Wenn einige kleine Linien auf det 
Gluͤcks oder Tiſchlinie entſtehen und bis zu 
dieſem Berge fortgehen, wenn ſie ſich nicht 
vereinigen, ſondern parallel, oder immer in 
gleich weiter Entfernung, fortlaufen: einige 
Glucſeligfett mit vielem eiteln Beſtreben nach 
eingebildetem Gluͤcke. | | 


VI. Wenn zwiſchen dem erſten und zwei⸗ 


ten Gelenke des Rings fingers bei einer Weibs: 
perſon ein Kreutz befindlich iſt; die wird mit Þ 
ihrem Ehemanne Reichthuͤmer bekommen, wenn | 


fie vor ihrem zwanzigſten Jahre heirathet. 


don 


Wi 


n ſie 
kurz 
wird 


det 
8 zu 
nicht 
r in 
nige 
nach 


wei⸗ 
ibs: 


VII. Wenn daſelbſt blos eine einzige Linie 
yon der Tiſchlinie entſteht:  Reichthumer * 
Erbſchaft. 


VIII. Wenn auf dem letzten Gelenke die⸗ 
ſes Fingers die Geſtalt eines Sterns oder 
Kreutzes ſichtbar iſt; ſo wird eine Mannsper= 
ſon durch die Nachfolgung reich werden; in ſei⸗ 
nen eigenen ane aber ſehr We | 
lich ſeyn. | 


IX. Ein Dreieck auf dem erſten Gelenke 
dieſes Fingers: Ungluͤck in allen Dingen. 


X. Eine Linie, die von andern dur<{<uit- | 
ten wird: eine ſolche Perſon wird nicht lange in 


ihrer Lage ruhig bleiben, beſtaͤndig andern und 
zuweilen ſich verſchlimmern. | 

mit 
enn 


XI. Zwo gekruͤmmte Linien: Saamenfluß. 


Fall von der 


XII. Ein ſpitzer Winkel: 
Hohe. 
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XIII. Wenn unter der Wurzel dieſes Fin⸗ 
gers ein Loch oder Hoͤle iſt: Augenkrankheiten 
wo nicht gaͤnzliche Blindheit. 


XIV. Drei kleine Linien: Verluſt durch 
Weibsperſonen. 


Merkuriusberg. 


I. Wenn dieſer Berg wohl gebildet und 
gut gefaͤrbt iſt: verſpricht Beſtaͤndigkeit und 
anhaltenden Fleiß in wichtigen und ernſthaften 
Dingen: einen Beobachter der Keuſchheit und 
Liebhaber der Wiſſenſchaften. 


II. Wenn dieſer Berg halb voll von un: 
gleichen aber geraden Linien iſt: gluͤcklich und 
getreu in Sachen wo es auf Treue und Glauben 
ankommt, doch unter großer Verſuchung zum 
Boͤſen; ein Liebhaber geheimer Wiſſenſchaften, 
iedoch nicht ſtark in ſelbigen bewandert. 


m 


III. Wenn auf dieſem Berge gewiſſe Linien 


von der Wurzel des kleinen Fingers ſind: eine 


ſolche Perſon wird ihren Nachbar betruͤgen 
durch ſchlechte Handſtreiche, und vorgeben, daß 
ſie in dem geſchickt ſei, worinne ſie doch unwiſ⸗ 
ſend iſt. | 


IV. Wenn auf ſelbigem Linien befindlich 


ſind, die von der Außenſeite der Hand kommen, 


und gerade kreutzweiſe nach den Sonnenberge 
hin laufen: eine ſolche Perſon iſt luͤgenhaft und 
zu allen Arten von Schelmerei geneigt. 


V. Wenn auf irgend einem Gelenke des 
kleinen Fingers ein Kreutz iſt: eine ſolche Per⸗ 


| fon hat keine Religion, und einen ſehr ſchlech⸗ 
ten Charakter, ſo, daß ſich jedermann vor ſel- 
biger huͤten ſoil, wenn er . mit ihr be⸗ 
kommt. | 


Vl. Eine krumme Linie, die vom erſten 
Gelenke uber den Berg geht: dergleichen Per⸗ 


ſon, obſchon unſchuldig, wird wegen des Vet: 
dachts eines Diebſtahls Schaden leiden. 


VII. Ein vollkommen halber Zirkel auf die: 
fem Berge: jaͤlinger Tod. 

VIII. Eine Menge ſchwacher und egaler 
Linien: bedeuten einen Dieb. 

IX. Eine gerade von der Wurzel des klei⸗ 
nen Fingers nach der Tiſchlinie zu fortgehen: 
de und ſig daun endigende Linie, bedeutet ei 
nen wolluͤſtigen Menſchen, einen weiſen Rath: 
geber und einen Bewahrer der Geheimniſſe. 


3 Verſchiedene Linien, in Geſtalt einet 
Roſtes: | bedeuten Elend und Armuth wegen 
eines allzugenauen umganges mit dem weib 
lichen Geſchlechte. | 
XI. Ein ſpitziges Dreieck, deſſen Grund 
flaͤche mit der Handwurzel parallel oder in glei 
cher Richtung iſt: eine ſolche Perſon wird in 
Jaͤnner ſterben. 


Vet: | 


f die: 


galer 


lei: 
ehen⸗ 
et ei 
Rath: 
1. 

einet 
hegen 
weil⸗ 


"Utd: 
glei 
d in 


| Marghsle. 

Das Marsfeld, oder die Mars: 
hdle, iſt ein Dreieck, das von der Le- 
benslinie, von der Saturnuslinie 
und von der Mittellinie gebildet 


wird. 


1, Wenn die Schweſterlinie der Lebens- 
linie in die Marshole eintritt und fortgeht 
und gut proportionfrt iſt: guter Fortgang im 
Kriegsweſen und martialiſche Fortſchritte mit 
Ehre. 

II. Wenn in dieſer Hole die Linien ge⸗ 
kruͤmmt und unordentlich ſind: Verluſt in der 
Bataille und verſtümmelte oder gelahmte 
Lenden. | 


Ul. Wenn die Saturnlinie ſich ſeitwirts 
in dieſe Hole wendet: Sklaverei und Gefangen⸗ 


ſhaft, durch feindliche Gefangennehmung im 
Kriege. | 


= — 


IV. Wenn die Linien in der Mars hole 


lang ſind und bei der Handwurzel anfangen; 
viel Waffenunruhe, nebſt Reiſen und Maͤrſcher 
durch verſchiedene Koͤnigreiche. 


V. Wenn in dieſer Hoͤle andere kleine 
Dreiecke und zwar nach der Handwurzel zu vor: 
handen ſind: Duelle mit Unehren, nebſt Ge: 
fahr, toͤdtlich verwundet zu werden. Sind ſt 
aber nach der Tiſchlinie zu: iſt es ein Zeichen 
des Sieges und der Ehre. 


VI. Wenn in dieſer Hoͤle verſchteden 
Kreutze ſind: ſo wird die Perſon in Krieg ge⸗ 
hen zur Vertheidigung ihrer Religion ;. ſie wit) 
in Ruf kommen und mit Kirchen - und Barger; 

Ehrenſtellen belohnt werden. 


VII. Wenn. in dieſer Hole Sterne nd! 


Unglücks falle unterweges; Meuchelmord durch {een 


eine 


liche 


Feinde, die man durch allzufreies Sprechen 
wider ſi ſich aufgebracht hat. 


Krei 
gen 
hau| 
leid 


daß 


polit 


Erfe 


lichk 
zuͤgl 


bild 


shöle 


igen, 


ſchen 


leine 
| vor; 
; Oe: 
d ſie 
ichen 


dene 
] ge: 
wird 
get: 


ind! 
urch 


chen 


VIII. Ein durch zwei S's gebildetes 
Kreutz: eine verraͤtheriſche Perfon , voller Luͤ⸗ 
gen und Gottloſigkeit, die aber wegen ihrer ge⸗ 
hiuften Vergehungen die verdiente e wird 
leiden muͤſſen. 


4 
4 


IX. Kleine Haarlinien im obern Winkel: 
daß die Perſon zur ene iſt. 


Mondenberg. 
Blaſſe Linien: Reiſen, Geſchifte und 


** Gefandtſchaften, aber mit ſchlechten 


Erfolg, hoͤchſtwahrſcheinlich wegen Ungeſchick⸗ 
lichkeit der Perſon, die ſich gleichwohl mit vor⸗ 


zuͤglichen Eigenſchaften verſehen zu 12 e in⸗ 


bildet. | 
IT, Gut — Anien: glädlich in 


ſremden Landern und auf Geſandtſ<aften Bei 
einer Weibsperſon, viele Kinder und ein fried⸗ 
liches Leben beim Genuß der Annehmlichkeiten 
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ihres Ehemannes und ohne auf jene unbeden⸗ 
tende Kleinigkeiten zu merken, die gleichwohl 
oft große Verwixrung in Familien anrichten. 

III. Sterne auf dieſem Berge: eine ver: 
ratheriſhe , meineidige und argliſtige Perſon, 
IV. Wenn ſtatt der Sterne Kreutze ſind. 
das Gegentheil von voriger Regel. Ferner: 
Ehrerbietigkeit und ſchwaͤchliche Leibes beſchaf— 
fenheit, nebſt einer Richtung des Gemuͤths auf 


ernſthafte Gegenſtaͤnde. 4 

V. Ein Stern unterm Berge, nach det l 
Handwurzel zu: nach vieler Muͤhe und Arbeit i 
auf der beſchwerlichen Reiſe des Lebens eriwor: | 


bene Reichthuͤmer. 
VI. Drei kurze Linien am obern Theile: 


VII. Ein Viereck as dieſem Berge: quite 
Ruf mit Vermehrung des Credits und der 
Reichthuͤmer. boy 9 © 


* 
eden] VIII. Das Zeichen des Waſſermanns auf 


wohl 
en. 


W Berge: 4 het mit Gefahr zu erſaufen. 


—, 


h ine, kaum merkliche Winkel: eine 
geizige Perſon , der ihr ganzes Tichten und 
Trachten iſt, Reichthümer zu erlangen ud zu 
ſind: hauſen. - 


ver: 
ſon. 


nen] K. Ein balber Zirkel: Blutſchande. 
af: | 15 
7 XI. Ein Stern gegen das oberſte zu: eine 


freigebige und glaubwurdige Perſon, die nach 
der Armuth reich wird. Jedoch mag ſich eine 


) hs Manneperſon vor den Leckungen der Weibsper⸗ 

7000 ſonen huͤten; weil, wenn er ihnen Gehoͤr giebt, 

1 | ſie ihm Verdruß erwecken. a 

eile. XII. Zwo kleine krumme Linien von der 
Außenſeite der Hand: Reiſen und mancherlei 

* P01 in verſ<icdenen Laͤndern. 

der XIII. Ein vollkommener Zirkel: wer die⸗ 


ges Zeichen gluͤcklich hat, wird wegen ſeiner be: 


ſondern Vollkommenheiten in Kuͤnſten und Wiß Fre 
ſenſchaften hervorgezogen. Iſt aber der Zirkel dis! 
nicht ganz, ſo gelingt es der Perſon nicht volliz 
in ihren Erwerbungen. 


XIV. Zwo umgekehrte krumme Limien: ſto! 
Todtfeinde, und wenn dieſe Linien nahe an der Gen 
Handwurzel ſind, ſo ſind dieſe Feinde gewiſſe 
Verwandte, oder angebliche Freunde. Iſt 
gleichwohl eine von dieſen krummen Linien 
großer als die andere, ſo wird der Beſitzer die 
Oberhand haben und am Ende triumphiren. 


XV. Wenn gegen die Tiſchlinie zu ver: 
ſchiedene kleine Linien in Geſtalt elektriſchet 
Funken ſind: ſo wird die Weibsperſon eine ge: Na 
faͤhrliche Niederkunft haben und zur Geilheit "i 
geneigt ſeyn, HEE 


| XVI. Kreutze, die von der Außenſeite der 
Hand kommen: die Perſon wird verſchiedene 


| Wi: 
Zirkel 
voͤlliz 
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Freunde haben, wegen ihrer eigenen Unbeſtän⸗ 


digkeit aber bleibt ſie beſtaͤndig arm. | 


XVII. Ein Merkmal auf dieſem Berge, 
das einer Schlange am Kreutze aͤhnlich iſt; eine 
ſtolze, ſelbſtbetrogene Perſon von 3 


Gemuͤthsart. 


XVIII. Eine Menge gewuͤrfelter Linien: 
ein Zeichen des Erſaufens; und wenn ſie kreutz⸗ 
weis nach der Milchſtraße zu gehen, ſo 3 
der Zufall auf dem Weltmeere. 


Das länglichte Viereck. 
Das laͤnglichte Viereck i ſt jener 
Raum zwiſchen der Mittellinie und 
der Tiſchlinie, der von der Milch⸗ | 


ſtraſſe und Saturnuuslinie durch⸗ 
freukt wird und ein Ovadrangel 


oder lingligtes Viereck bildet. 


gp 


_ 4. 


I. Wenn es breit und gut proportionire 
iſt: eine freigebige, beherzte Perſon, die ein 
Verlangen nach Wuͤrden und Ehren hat; ſie iſt 
gefuͤhlvoll und geſchickt und wird dats die Hohe 
ihrer Wuͤnſche erreichen. 


II. Wenn die das Viereck bildende Liuſen 
gut geſarbt und eben ſind: eine weiſe und ver: 
ſtindige Perſon, die mit unter die Zahl det 
bravſten Maͤnner zu rechnen iſt. 


III. Wenn das Viereck klein und enge iſt: 
große Begierigkeit und Geiz, grauſame Net: 
gungen, ein Bettuͤger und ein uͤberaus ſchlech⸗ 
ter Charakter. 


NV. Wenn auf dem Viereck ein Stern iſt: 


die Perſon liebt Tugend und Gerechtigkeit und 
wird zu der Stelle erhoben werden, zu welcher 
ihn ſeine Geſchicklichkeiten berechtigen, er wird 


mit unter die wenigen Perſonen zu zaͤhlen ſeyn, 


die durch ihre herrlichen Talente aus der Dun— 


kelheit zur Ehre und Anſehn hervorgezogen wor: 


den ſind. 


V. Wenn ein Kreutz da iſt: die Perſon 
wird Froͤmmigkeit lieben und die bleibenden 
und himmliſchen Vergnuͤgungen allen irdiſchen 
und vergaͤnglichen vorziehen. 


VI. Ein Stern auf der Saturnuslinie, wo 
ſie durchs Viereck geht und ſich nach dem Ve⸗ 
nusberge neigt: große Neigung zu den verbo⸗ 
tenen Ergoͤtzlichkeiten der Venus, wodurch ihre 
Subſtanz und Materie verwuͤſtet wird und man 
ih ſelbſt vor dem gewoͤhnlichen chene in 
Neth und Elend ſtuͤrzt. 


VII. Zwo kleine krumme Linien, wie Boz 
gen: {ind fir Perſonen in hohen Stellen boſe, 
indem ſie Ungunſt des gemeinen Volks und Ge⸗ 


fahr vom gemeinen Weſen bedeuten, das ſich 
zur gerechten Rache empoͤrt, wegen des Gefühls ä 
des Unrechts das ſie leiden muͤſſen. 
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VIII. Eine dem Zeichen des Widders hn: b 


liche Figur: Stolz und Ehr ge. L 
| oO 

IX. Drei kleine Linien, die von der Tiſch⸗ 
linie entſtehen: ein ehrlicher und treuer Cha— f 


rakter, dergleichen zu einer Stelle von Treue 
und Wichtigkeit erforderlich und geſchickt iſt. 


X. Die Figur eines X dem Sonnenberce | £ 
gegen tiber: iſt gut fiir Prieſter und andere w 
Kirchenperſonen, indem fie Vorzüge und fette I u 
Pfruͤnden verſpricht, eine Sache an der _ Y 


Seele Wohlgefallen hat. uv 

XI. Eine Linie von drei andern durch⸗ a 
kreutzt: uneinigkeit mit Verwandten und ' 
Freunden. > — ; 


Die Linien der Handwurzel. 


Jede Linie wird für dreißig Jah t 
re gerechnet und vergeht in dem i 
naͤmlichen Verhaͤltniſſe mit dem Le © 


ah; 


Le: 
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ben ſelbſt, Wenn demnach eine halbe 
Linie vergangen iſt, ſo ſind funfzehn 
Jahre verfloſſen. Und auf dieſe Art 
kann man das menſchliche Leben be⸗ 
urtheilen und berechnen. 


I. Diejenigen, die an der Handwurzel vier 
Linien von gleicher Proportion haben, werden 
wahrſcheinlich achtzig bis hundert Jahre alt; 
und wenn ſie durch zwo kleine Linien, die einen 
Winkel machen, zuſammen vereinigt ſind, ſo 


werden ſie durch die Nachfolge eine Erbſchaft 


thun. Desgleichen wird eine ſolcke Perſon 
recht geſund ſeyn (eine der groͤßten Gluͤckſelig⸗ 
keiten des Lebens, beſonders im Alter) und 
in Friede zu Grabe gehn. 


II. Wenn drei Linien da ſind: große Reich⸗ 
thuͤmer in der Jugend, mit denen ſichs aber 


im hohen Alter zur Armuth neigt. Es waͤre 


denn, daß die erſte Linie dick, die zwote duͤnn 


und die dritte klein ſei: denn herrſcht in der 
erſten Lebensſtufe Ueberfluß, in der zwoten Ar: 
muth und in der dritten wieder zuruͤckgekehrte 
ehemalige Gluͤckſeligkeit. f 


III. Sind blos zwo Linien vorhanden: ſo 
wird ſich das Leben bis auf ſechzig Jahre er— 


ſtrecken und zufaͤlligen und haͤufigen Krankhei⸗ 
ten unterworfen ſeyn. 


IV. Wenn blos eine einzige Linie da iſt: 


ſo iſt der Tod nicht weit, und gluͤcklich fuͤr die, 
ſo er dazu vorbereitet antrift. 


V. Wenn die Linie irregulaͤr laͤuft und 
ausſchweift: ſo eine Perſon darf ſich ihres Ver⸗ 
ſtandes wegen nicht bruͤſten, und ob ſie ſchon 
ziemlich herzhaft iſt, ſo wird ſie doch ſelten 
uͤber vierzig Jahre hinaus dauern. 


VI. Wenn eine Linie ſich in der Hand, 
nach der Lebenslinie zu verbreitet: Krankheit, 
nebſt einem kurzen muͤhſeligen Leben. 


1 dex 
u Ar⸗ 
ehrte 


: fo 
4 + 
hei⸗ 


iſt: 
die, 


VII. Wenn die Linien fein gefaͤrbt und 
eben ſind: die Perſon beſitzt jene wahre Herz⸗ 


haftigkeit, die, wenn ſie einen Feind bekommt, 


ſich keiner Grauſamkeit ſchuldig macht: ſie wird 
Gluͤck im Kriege haben und die auf einen Sieg 
folgenden Ehrenbezeugungen lieben. 


VIII. Wenn ſich die Linien uach dem Mon⸗ 
denberg zu ausbreiten: eine ſolche Perſon wird 
ein wanderndes wuͤſtes Leben fuͤhren, und im⸗ 
mer, der Veraͤnderung wegen, von einem Orte 
zum andern herumzuſchweifen, lieben; bald 
unter der Larve eines Quakſalbers, bald als 
ein Tanzbarfuhrer. | 


IX, Wenn in der Handwurzel einer Weibs⸗ 
perſon A nul ſind: die iſt keuſch und beſchei⸗ 
den, und wenn nicht der ſanfte Einfluß der 


Liebe uͤber ihre andaͤchtigen Entſchlieſſungen die 


Oberhand behielte, ſo wuͤrde ſie willig und gern 
ihr Leben der — widmen. 
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X. Eine Perſon mit einer langen und rei- Jen 
nen Handwurzel: iſt von ſtarkem Koͤrperbau 
und ſtandhaft in ihren Eutſchlieſſungen, 


XI. Iſt die Handwurzel kurz: Schwachheit 
des Koͤrpers und Gemuͤths. 


XII. Menn irgend eine von den Linien 
nach den Jupitersberg zu Aeſte wirft: die Per: 
ſon gewinnt Reichthuͤmer und Ehre. 


XIII. Wenn Kreutze auf den Linien ſind: 
Ruhe im hohen Alter. 


XIV. Wenn Sterne da ſind: einer Weibs: 
' perſon Ungluͤck und Schande. 


XV. Wenn die Linien in den Venusberg ! 
gehen: man huͤte ſich vor Blutſchande und an⸗ 
dern unerlaubten Verbindungen. 


* 
d rei⸗NKenntniß des Temperaments des 
ray Korpers aus den Linien in 
der Hand. ̃ 


heit Wer ſich dieſe Kenntniß erwer⸗ 
ben will, von welcher verborgene 
ind bekannte Dinge abhangen, ſo— 
nien pie auch die beßre Regierung unſrer 
ſelbſt; der muß ſorgfaͤltig die Le: 
benslinie unterſuchen, ihre Geſtalt, 
Breite, Farbe u. ſ. w. | 


I. Bei einer Perſon von choleriſcher Be- 
ſchaffenheit: iſt dicſe Linie roth, voll und breit. 


II. Bet einer ſanguiniſchen Perſon: iſt ſie 
gut proportionirt, mit verſchiedenen Aeſten 


rg zwiſchen den Bergen Jupiters und der Venus, 
1- und von einer Farbe wie die Pomeranzen, oder 
Scharlach. 
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III. Bei einer melancholiſchen Perſon: if 
ſie kurz und breit, von einer bleichen Bleifar: 
be; und ſo ſind wirklich die Zuͤge ihres Ge— 
ſichts von der naͤmlichen Farbe. 


IV. Die Pflegmatiſchen haben ſie {mal 
lang und blaß, ſo wie auch ihre Geſichtsfartt 
ins gelbe faͤllt. Alle ihre Bewegungen ſcheinen 
ihnen beſchwerlich zu fallen; wie denn viel Auf— 
forderung noͤthig iſt, um ſie in Thaͤtigkeit zu 
ſetzen. 


V. Bei einer gallichten Perſon: ſind die 
Linien weit und offen und ganz zur gelben Tor: 
be geneigt, oder ganz duͤnnroth gefaͤrbt. Det 
Naͤcken ihrer Hand ſieht wie bei einem Sol— 
daten, der lange zu Felde gedient hat, und 
ihr Angeſicht iſt ſchwaͤrzlich und braun. 


\ 


it 
111115 
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Von der Ausmeſſung der Hand, wodurch 
die Laͤnge des Lebens entdeckt wird und zu 
welcher Zeit man ſich verheirathen 
werde. | 


—  O8 


Da in einem ſo feinen Punkte, wie dieſer, 
die genaueſte Richtigkeit zu beobachten iſt, ſo 
habe ich eine Figur beigefuͤgt, welche dem Ge: 
muͤthe des Lehrbegierigen einen deutlichern Ve: 
grif beibringen wird, als die aller weitliuf: 
tigſte Beſchreibung. 


Man nehme einen Zirkel, und ſtelle deſſen 
einen Fuß auf den Berg Jupiters oder des Zeu- 
gefingers, den andern Fuß aber ſpanne mo! 
bis zur Wurzel des Ringfingers aus; hierauf 
beſchreibe man einen Zirkelbogen und wo die 
Spitze des Zirkels die Lebenslinie durchſchnei⸗ 
det, dieſer Raum, vom Anfange an bis dahis, 
haſt zehn Jahre in ſich. Wenn man nun die 
Merkmale betrachtet, die vor dieſer durchſchnei⸗ 


denden Linie vorausgehen; ſo wird man die 


Zufaͤlle ſehen, die innerhalb der erſten zehn Le— 
bensjahre ſich ereignet haben. Eben ſo ent— 
ſpricht dieſe Beobachtung jeder andern Berech⸗ 


ſch 
de 
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nung, ſo, daß man vermittelſt der Durch⸗ 
ſchnittlinien in jedem Raume die Zufaͤlle ent⸗ 
decken kann, zugleich nebſt der Zeit, zu welcher 
ſie ſich ereignen. 


Zweitens, oͤffne man den Zirkel und ſpanne 
den Fuß von dem naͤmlichen Punkte bis zum 
Swiſchenraume zwiſchen der Wurzel des Ring⸗ 
fingers und dem Merkurinsberge beſchreibe 
eine andere Linie, welche die Zeit des s zwanzig 
ſten Jahres zeigt. 


Drittens, ſetze man den Fuß des Zirkels 
in die Wurzel des kleinen Fingers, der, wo 
er die Lebenslinie ſchneidet, dreißig Jahre 
macht; welches ſich insgemein in der Mitte der 
Linie zutraͤgt. 


Viertens, laſſe man den Fuß des Zirkels 
immer noch auf der Wurzel des Zengefingers 
ſtehen bleiben und ſtrecke den andern bis zur 


— 1 we 


Außenſeite der Hand aus, dann beſchreibe man 


l 
einen Bogen, und man hat das vierzigſte Jahr. Mt 
Fauͤnftens, man ſpanne die Spitze, des wie l 
bisher feſtſtehenden Zirkels bis zum Ende der | 


Tiſchlinie aus und wo ſie die Lebenslinie durch— 
ſchneidet, da iſt das funfzigſte Jahr. 


Sechſtens, den Fuß des Zirkels immer 
noch feſt haltend, betrachte man auf der Aufen: 
4 ſeite der Hand eine gleiche Weite, als zwiſchen 
. dem vierzisſten und funfzigſten Jahre, und wo 
F von da die Lebenslinie dur<{nitten wird, dg 
iſt das ſechzigſte Jahr. ; 


Endlich, wenn man die Spitze des Zirkels 
zwei Drittheile weiter nach der Lebenslinie zu 
fort ruͤckt; ſo iſt es das ſſebenzigſte Jahr. 
Zwei Drittheile weiter das achtzigſte Jahr 
„ 

Anmerkung: Wenn man auf irgend einet 
Linie einen Stern, Kreutz, oder anderes be 


nan ſonderes Merkmal findet, wovon man die Ve⸗ 
br, deutung in den vorhergehenden Saͤtzen geſehen 
hat, und man gerne wiſſen will, in welcher Le⸗ 
benszeit dieſe Zufaͤlle ſich ereignen werden; ſo 
ch nehme man, nach geſchehener Ausmeſſung der 
Lebenslinie auf die eben jetzt angezeigte Weiſe 
die Diſtanz vom Anfange bis zum erſten Durch⸗ 


Net ſchnitt, und trage dieſe Weite bis zum An- 
en: feng der Linie, die man meſſen will, und re: 
hen ne zehen Jahre, und ſo weiter zwanzig Jahre 
w 3 | 
U. f. f. $ 

da | | 
2 Von der Entdekkung der Zeit der 
fl Verheirathung. 
zu 1 
ht. Wenn Linien zwiſchen der Tiſchlinie und 
ihr der Wurzel des kleinen Fingers vorhanden ſind, 

| ſo darf die Perſon wegen Erfuͤllung ihrer Ehe- 
ner ſtandswuͤnſche nicht in Sorgen ſeyn; und aus 


by: den Zwiſcheuraͤumen, in welchen dieſe Linien 


von einander abſtehen, kann man von dem A: 
ter urtheilen, in welchem die Perſon die Ver: 
heirathung begehen wird. 


Man unterſuche die Weite n der 
Wurzel des kleinen Fingers und der Tiſchlinie, 
meſſe von der Wurzel des Fingers bis zur Mit⸗ 
te des Merfuriusberges und nehme bis zur 
Mitte des Berges dreißig Jahre, und fuͤr die 
andere Haͤfte auch noch dreißig Jahre. 


Eine Linie alſo mitten auf dem Berge, 

von der Außenſeite der Hand an, giebt zu et: 
3 kennen, daß die Perſon im dreißigſten Jahre 
# ; heirathen werde, 
. Theilet man den Raum in drei gleiche f 
1 Theile ein und die Linie befindet ſich auf den | 
erſien von dieſen dreien, ſo wird die Perſon 
um das zwanzigſte Jahr herum beirathen. 


Und ſo kann man durch Beobachtung auf | 
ein bis zwei Jahre die Zeit gewiß beſtimmen. | 


1 


Sind mehrere als eine Linie vorhanden, ſo 
kann man aus der eben angezeigten Abtheilung 
| die zwote Zeit der Verheirathung beſtimmen. 


Wenn dieſe kleine Eheſtandslinie von einer 
anderu durchkreutzt wird, ſo wird die Weibs- 
perſon als eine Concubine oder Beiſchlaͤferin 
mit der Mannsperſon leben, die ihr Ehemann 
ſeyn ſollte. 


a Merkwurdige Bemerkungen von 
re der Hand uͤberhaupt. 


Wenn man auf dem Venusberge Linien 
be fudet, die kreutzweiſe über die Lebenslinie weg- | 
m laufen: ſo iſt die Perſon ſtark verliebt. 


Wenn in der Hand eine Hole nebſt drei 
leinen Aeſten iſt: ſo wird die Perſon von an- 
if dern gehaßt werden, da ſie aber eines verſchla— 
. genen heuchleriſchen Weſens iſt} ſo laͤßt ſie es 


mit ihrem Haſſe darauf ankommen, und uber 
windet meiſtens das ihr zugedachte Uebel. 


Wenn eine Weibsperſon eine kurze flache 
Hand und lange Finger hat: die wird mit 
großen Schmerzen gebaͤhren. 


Wenn die Finger dick ſind, und die Hand 
lang: eine ſolche Perſon iſt traͤge und faul, 
aber beſcheiden. 


Wenn die flache Hand lang iſt, die Finger 
von gleichem Verhaͤltniß, ſich nicht wie Sam: 
met, ſonder vielmehr hart anfuͤhlen laͤßt: { 
eine Perſon iſt ſinnreich, aber veraͤnderlich und 
zum Laſter geneigt; und wenn ſte dieſem folgt, 
ſo iſt ihr Untergang unvermeidlich. 


S {it 

Eine hole Hand, die an den Gelenken die ſei 
iſt: langes Leben. | 5 
Wenn die Hand mit dem Koͤrper im Ver⸗ 

ed: 


haͤltniß ſteht, die Finger aber kurz ſind und am 


Vet: 
am 


lit ungerecht, fein, {| 
ſeine Finger ſind , wy groͤßer ſind ſeine Fort: 


ende wie geſchwollen: eine laſterhafte boͤſe 
Perſon, die viele Dinge dem Mammon * 
wfern wird. | 

Wenn die flache Hand allzulang iſt und die 
Finger dick und kurz ſind! ein thoͤrichter, ſtol⸗ 
zer und nachlaͤſſiger Menſch. 


Lange und gut proportionirte Haͤnde: ein 
wiſer Mann, ein guter Rathgeber und ein ge⸗ 
"ere Freund. 


Wer die Haͤnde kuͤrzer als proportionirt 
hat: iſt ein großer Schwaͤtzer, ein eitler Groß— 
thuer, ein Schwelger und der anten ihre 


Handl: ingen durchzieht. 


Weſſen Finger rückwärts ſich nnen; * 
iunreich, und je feiner 


ſchritte im Laſter. 
Weſſen Finger zuſammen vereinigt find, 


[der vielmehr ſo dichte beiſammen, daß keine 
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Luft darzwiſchen durch kann: der iſt überauz 
wißbegierig und ſorgfaͤltig auf ſeine Sachen 
anſtatt ſich zu ſehr um andrer ihrer Sachen; 
befummern, 


Wenn die Finger um die Gelenke hein 
dick und darzwiſchen duͤnn und mager ſind: be 
deutet Armuth und Niedrigkeit. Maͤnner 
die ſolche Finger haben, ſind große Schwaͤtzt 
und ſchicken ſich gut auf die Kanzel oder Rid: 
terſtuhl, indem ſie faͤhig ſind lange Reden mit 
vieler Beredtſamkeit zu halten, gleichwohl let; 
den ſie Armuth wegen allzuvieler Wiſſenſchaſt. WM 1; 


Wenn eine Perſon im Umgange die unver:i ſo 
meidliche Gewohnheit an ſich hat, daß er eine! e! 
beſondere Bewegung mit der Hand macht, als: Ml ** 
ſtreichen, reiben, Fingerdrehen; deſſen Vet-“ 
ſtand iſt confus, es ſet nun von allzuvielen ( 
Denken, oder von zu großer Mannigfaltigkelt 
der Geſchaͤfte. | 


beraug 


achen 
hen 


herum 
): be 
inner 
vaker 
Rich⸗ 
1 mit 
l lei 
haft. 


Wenn eine Perſon beim Eſſen den Kopf 
zegen die Hand zu buͤckt: das ſind Schwelger 
und le ben insgemein mit jemanden in Zwietracht. 


Wenn das Ende des kleinen Fingers uͤber 
doe letzte Gelenke des Ringfingers hinausgeht: 
ſoliche Perſonen ſuͤhren das Regiment im Hauſe 
und beſitzen ein gefaͤlliges und gehorſames Weib; 
erreicht es aber das Gelenke nicht, ſo werden 
ſie ein zaͤnkiſches Weib heirathen und ſich un⸗ 
ter das Weiberregiment begeben. 


Wenn der kleine Finger an der einen Hand 
länger iſt und an der andern kuͤrzer: die Per— 
ſon wird zwei Weiber heirathen, eine gute und 
eine bbſe Frau. Iſt der laͤngſte Finger an der 
Hand, wo die Linien am beſten erſcheinen, ſo 
wird die erſte Frau die beſte ſeyn, und ſo im 
Gegentheil. 


Die linke Hand iſt insgemein die deut⸗ 
(ſte; daher wir meiſtens unſte Schluͤſſe in 


— 70 — 


dieſer geheimen aber zuverlaͤſſigen Wiſſenſchaſt 
aus dieſer hernehmen. 


Die Entdekkung des Temper, 
ments des Koͤrpers aus den 
Adern. 


Da dieſes Werk eigentlich ganz 
von den Haͤnden handelt, ſo halte 
ich es nicht fir unſchicklich dem Leſet 
einige Winke in Abſicht auf dieſen 
Gegenſtand zu geben, zumal da ſo 
wenig davon bekannt iſt und die 
Adern vorzuͤglich auf dem Ruͤcken det 
Hand zu bemerken ſind; welches auch 
der Hauptgrund iſt, warum ich dieſe 
Bemerkungen hier mit einrukke, ob 
ſie ſchon eigentlich mehr in die Phy: 
ſiognomie gehoͤren. | 

denn man in dem Geſicht einer Mauns: 
perſon kleine und weiße Adern bemerkt: die iſ 


000" "2M —— 


peibiſh und hat nicht viel Herzhaftigkeit; ſind 
ie ſtark ſichtbar, ſo iſt das ein Mann von ei⸗ 
tem ſanftmuͤthigen Geiſte, gefuͤhlvoll und vor⸗ 


kes ſchtig in allen ſeinen Handlungen, wodurch er 

n et jenen Ungelegenheiten ausweicht, denen die 
mehr unbedachtſamen ausgeſetzt ſind. 

n! Wenn dieſe Adern beſonders auf der Stirne 


lte Kind an den Schlaͤfen ſtark ſind: ein ſolcher 


ſet Wann: iſt frei in ſeinem Betragen, freigebig 
ſen Wind zuvorkommend, aber dabei zu den Vergnuͤ⸗ 
ſo gungen der Liebe geneigt. 


4 Wenn die Adern blos dann im Geſicht zum 
fy Vorſchein kommen, wenn die Perſon ſich ſtark 
a erhizt hat: das iſt ein Zeichen des Vetrugs 
bf und zum Theil etwas von einer uͤbeln Dis⸗ | 
7 poſition. 

Wenn die Adern im Nacken ſtark oder roth 
17: ſind: ſo eine Perſon wird ſehr von raſenden 


it u wilden Leidenschaften beherrscht. 


a a *. 2 
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Wenn ſie aber nicht ſtark zum Vorſchein 
kommen und von blaſſer Farbe ſind: das iſt ein 
Zeichen daß die Perſon maͤßig, weiſe und in 
Sachen von Wichtigkeit zuruͤckhaltend iſt. 


Wenn fie duͤnn, aber deutlich erſcheinen: 
das iſt bei einer Weibsperſon ein Zeichen der 
Keuſchheit und Beſcheidenheit in allen ihren 
Handlungen. Bei einer Manns perſon: daß 
ſie in mancherlei Rathgebungen und Unterneh- 
mungen Ehre davon tragen wird. 


Wenn die Adern am Arme ſtark und roth 
ſind: ſo eine Perſon iſt ein Freund des Kriegs 
und der Kriegeuͤbungen. Sind ſie aber blaß 
und duͤnn, ſo ift die Perſon zur Melancholie 
geneigt. 


Wenn fie je an den Beinen ſehr ſtark und 
roth zu ſehen ſind: ſo iſt die Perſon von uͤbet— 
aus ſchwachen Koͤrper und innerlichen Geſchwü— 
ren unterworfen. Sind ſie blaß und ſchwarz: 


de 


ſte 


ti 


ſo iſt ſie allen Arten von Krankheiten, beſon- 
ders aber innerlichen Veſchwerden, ausgeſeßzt. 


Beziehungen anf das Titel⸗ 
kupfer. 

hren a. Bei einer Weibsperſon; daß ſie nicht 

daß! linger die groͤßte Zierde worauf ihr Geſchlecht 

neh- (i013 ſeyn kaun, Keuſqheit hat. | 


b. Ein einfiltiger Kerl, der vor Furcht 
roth! ſtirbt. 5 


c. Einer, der verdienterweiſe, wegen ſei— 
net Schelmereien mit Weibsperſonen, als ehr- 
ole les behandelt wird. 


d. Eine Perſon, die ihrer uͤbeln Dispoſi⸗ 
tion wegen und in der Narrheit ihrer Leiden— 
ſchaft, zuweilen ihre Freunde oder Anverwandte 

zu Grunde richtet. 


e. Erſaufen. 


1 F, Eine Mannsperſon, die, ob ſie ſchon in 
andern Fallen verſchlagen und vielleicht ſuper: 
klug iſt , verleitet wird, eine Weibsperſen zu 
heirathen, die heimlich einen Briefwechſel mit 
andern fuͤhrt. 


s. Verluſt der Ehre durch Zaghaſtizkeit. 
b. Eine ſchwelgeriſche Perſon, einer, der 
in ſich ſelbſt verliebt iſt. 
i, Verluſt durch Feuer und Todesgefahr. 
k. Ehre und Reichthuͤmer. 


1. Ein Betriger, der es beſtaͤndig darauf 
anlegt, ſeinen Nebenmenſchen zu betrugen und 
dem Unvorſichtigen einen N Nang abzulaufen. 


kin 


| „Kreutze auf dieſem Berge bedenten alle: " 
mal Thebruc), | & 


n. Wunden und Zufille durch Eiſen oder 
Stahl. | 2 


— —„— me 
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o. Große Erhebung aus einem niedrigen 


nin 
per⸗ taͤnde, vielleicht vom Pfluge weg, bis zu den 
1 zu ien Ehrenſtellen im Reiche. 


p. Kuͤhn und überlegen, jedoch ehrlic in 
Pollfuͤhrung der Geſchaͤfte. 


. | | | 

g. Melancholie; einer, der an der Stern: 
det thekͤnſt Vergnuͤgen ſindet. | | 
1 r. So viel als ſolche Hoͤlen in der Hand 
eſunden werden, fo viel natuͤrliche Kinder. 
. s. Bei einer Weibsperſon, Ehebruch; bei 
1 einer Mannsperſon, Unbeſtaͤndiskeit. | 
, t. Schaden von einem Maͤchtigen, der, 
* weil ex andere beherrſcht, ſic fait zu beherr- 

{en *_—_ 

oder «. Exſaufen, Schiffbruch und Gefahr im 


"if er, 


D 2 


x. Große Arbeit, beſtaͤndig thaͤtig, ung 
ſeiner Familie Nahrung und Unterhalt zu yer in f 
ſchaffen. | des 


y. Tod im Gefaͤngniß. 


2. Ein martialiſcher, zaͤnkiſcher Manu, 
Bei einer Weibsperſon: ein zaͤnkiſches Weib, 
die niemanden als ihre Zaͤnkerei hoͤren will. 


1. Wunden oder Krankheiten auf der Bruſt, 
| 2, Melancholie. 


. Wenn zween ſolche Aeſte auf irgend ei⸗ 
nem Finger erſcheinen: ſo eine Perſon iſt boſet 
Gemuͤthsart, ſelten aufgeraͤumt und ein ſeht 
ſchlechter Geſellſchafter. 


4. Gut Gluͤck und Verſtand von ſeinen 
Gluͤcksguͤtern den beſten Gebrauch zu machen. I 


5. Gehaͤngt werden, es geſchehe nun dutch 
Zufall oder durch die Diener des Geſetzes. 
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6. Ein großer Spieler, da er aber zu haſtig 
in ſeinem Temperamente iſt, ſo iſt er am Ende 
des Jahres ſo reich als er am Anfange war. 

7. Ein Dieb, ein Mauſekerl, der durch 
ſeine Streiche oft den Galgen nog eher verdient, 
Nanni als er daran koͤmmt. 
Wel, 8. Ein Witzling, eine perſon von lebhaf⸗ 
il. ter Einbildungskraft, die von ſatyriſchen Aus⸗ : 
Bru, rücken uͤberſtroͤmt. a 

9. Wiſſenſhaft in kurioͤſen Kuͤnſten, eine 
Perſon die ihr Leben viel in Unterſuchungen des 
id ei großen Geheimniſſes der Metallverwandlung 
boſerF und in andern unergruͤndlichen * der Na⸗ 
Fehr tur zubringt. | 
10, Gefahr von Thieren. | 
inen 11. Natuͤrliche Schwachheit, Schwaͤche in 


um 
U Ver 


en. Vollbringung der thieriſchen Verrichtungen. 
urch 12. Unzeitige Kinder. 


13. Eine zaͤnkiſche Perſon. 


„ 

14. Einer, der ſo unguͤnſtige Einflüſt 
durch die Aſpecten empfaͤngt, daß die Handlun⸗ 
gen, von denen er die groͤßten Vortheile er: 
wartete, ganz widerwaͤrtig laufen; einer, den 
alle ſeine Unternehmungen fehl ſchlagen. 

15. Ein Straßenraͤuber, oder Seekapet, 
der am hellen Mittage ohne Furcht raubt, abe 
doch mit unbeſchraͤnkter Gewalt. 
16. Ploblicher Tod. 

17. Verluſt durch Argwohn. 

18. Reichthuͤmer, durch ausgebreitete 
Kenntniſſe erworben, die die Perſon zum Ve: 
ſten des Menſchengeſchlechts anwendet; das, 
gleich dem Hahne auf dem Miſte, die koſtbate 
Perle wegſcharrt, oder mit Fuͤßen tritt. 
— 19. Sorge und Bekuͤmmerniß wegen man⸗ 
cherlei Urſachen. 

20. Schwaches Gehirn, unbeſonnen und 
flatcerhaft, wie eine Motte ums Licht, oft 
auch die naͤmliche Strafe leidend. 


inffüſ 
indlun⸗ 
ile or: 
den 


kapet, 
Abet 


itete 
Be⸗ 
das, 
bare 


lan: 


und 
oft 
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21. Gewaltſamt Tod. 


22. Einen Mans den der Zufall in eine 
ſolche Lage verſetzt hr, daß er, obſchon ganz 
wider ſeinen natuͤrlichn Charakter, er gendͤ⸗ 
thigt iſt, freigebig und goßmuͤthig zu ſcheinen. 


23. Zaͤukereien un Proceßſachen, die 


durch ſolche Zaͤnkereien veurſacht worden ſind, 
daß, wenn ſie geſchwind abzethan werden, ſie 


am Ende den Ruin nach ſech ziehen. 


24, Bei einer Nannererſon: Narrheit, 
Bei einer Weibsperſon: daß fie eine zemeine 
Hure iſt. 


25. Bei einer Maumperſon: zum werig⸗ 


{ten ein Gut von Weibspeſonen, einet der die 


Guͤter dieſes Lebens in Uebrfluß erhaͤlt 
26. Polygamie oder Velweiberei. 


27. Gefahr oder rielmer Nachtteil von 
boſen und gottloſen Menſchen. 


* 


"7 


28. Einer, der das Bil des Menſchen ver⸗ 


unſtaltet: ein Moͤrder. 
29. Ein grimmiger Menſch. 
30. Man huͤte ſich bor der Weibsperſou, 


die dieſes Kennzeichen bat, denn fie iſt ſi (ers 
lic eine Hure und uͤtraus geil. 


31. Ein Kirchalehrer, eine wuͤrdige Per: 
ſon, die wohl eirſieht daß ihr Amt in etwas 
mehrerm 5eſ«ht, als blos Zinſen und Zehenden 
einzunehmen; einer, der durch guten Rath die 
ins Verderben gerathenn 
ſie wider auf die awenehmen Pfade der Tu- 
gend zrruͤckzufuͤhren zemüuͤht iſt. 


32. Uebel und )oſes von Weibsperſonen. 


33. Ein rohe, baͤueriſcher und viehiſcher 
Menſch. 


34. Eine ußerordentliche Perſon; einer, 


deſſen Handlugen alle außer dem Kreislaufe 


zu unterrichten und 


und 


{<1 


er⸗ 


'r 


1 
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und von denen, die um ihn herum ſind, ver⸗ 
{ieden ſind. | | 


35. Große Feinde. 


36. Ein Verſchwender, ein Mann von ei⸗ 
nem wilden aufruͤhreriſchen Charakter und der 
durch ſeine boͤſen Streiche ſeinen und ſeiner Fa⸗ 
milie Untergang befoͤrdert. 

37. Reichthuͤmer. 

38. Erſauͤfen, weil man * allzuviel auf 
dem Eiſe wagt. | 

39. Blutſchande, Hurerei u. ſ. w. | 
40. Geneigt, Blut zu vergießen, bei jeder 


ſchlechten Aufforderung. 


41. Reiſen in wuͤſte und unbewohnte Laͤn⸗ 
der, uebſt ungewohnten Muhſeligkeiten und 
ungewoͤhnlichen Begebenheiten. 


42. Eine Weibsperſon, die beſtandig ihre 
Jungfrauſchaft behaͤlt. 
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13. Herabſtuͤrzen von ſteilen Abs kuͤnden 
oder hohen Gebaͤuden. 


44. Durch den Feind im Kriege gefangen 
werden. 


45. Wandern und Unſtaͤtigkeit des Ge: 
muͤths und der Handlungen; ein Charakter, 
der zu jedem ernſthaften Geſchaͤfte ungeſchickt 
iſt und blos an beſtaͤndiger Abwechslung und 
Veraͤnderung der Gegenſtaͤnde ſein Vergui: 
gen findet. 


Das Wahrſagen aus den Naͤgeln. 

Ueber dieſen Gegenſtand habe ich 
nirgendswo je eine Abhandlung zu: 
vor geſehen. Und da jedweder von 
der Wahrheit deſſelben leicht übel 
zeugt werden kann; ſo enthalke ich 
mich, nur das Geringſte zur Empfeh-| 
lung deſſelben zu ſagen. 


Breite Nagel. 
J. Wer breite Nagel hat: iſt von einer 


ſanften Gemuͤthsart, verſchaͤmt und erſchrocken 
ror ſeinen Obern zu ſprechen, oder auch ſonſt 


zu irgend jemand ohne Aengſtlichkeit und Nie⸗ 


dergeſchlagenheit. 

II. Wenn um die Naͤgel herum gewoͤhnlich 
eine abgeſchaͤlte oder abgetretene Haut befind⸗ 
lich iſt: ſo iſt die Perſon ſchwelgeriſch, voller 
Furcht und epicuriſch, die Ergoͤtzlichkeiten liebt, 
ſobald es nur ohne Gefahr geſchehen kann. 

11], Wenn gewiſſe weiſſe Merkmale an den 
Enden vorhanden ſind: das iſt ein Beweis, daß 
die Perſon unvorſichtig iſt, und bald ihr Gluͤck 
aus Nachlaͤſſigkeit zu Schanden machen wird. 

Schmale Nagel. 

I. Eine Perſon mit ſolchen Naͤgeln: iſt be⸗ 
gierig eine Kenntniß in den Wiſſenſchaften zu 
erlangen; lebt aber nie lange mit ihren, Nach⸗ 
barn in Friede. | 
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thigkeit aber keinen Betrug dagegen ausübt, 
ſondern ein Liebhaber der Tugend iſt. 


Gekruͤmmte oder irregulaͤre Naͤgel. 


gierig ihren Nebenmenſchen zu bevortheilen. 
Ein ſehr verzagter Kerl und politiſcher Kannen— 
gießer, der ſich ſelbſt weiſer als alle andere 
duͤnkt; ein ſichres Kennzeichen der Narrheit. 

II. Wenn am Ende ſolcher gekruͤmmter 
Nagel weiße Marken ſind: ſo eine Perſon iſt 
ein großer Betruger, einer der ſchwetzt, wenn 


der nur darauf bedacht iſt, wie er mit Liſt und 
Raͤnke Reichthum haͤufen moͤge. 
Fleiſchigte Naͤgel. 

Eine gelaſſene Perſon, ein Muͤſſiggaͤnger, 
der Schlafen, Eſſen und Trinken liebt und kein 
Vergnuͤgen am Getuͤmmel und geſchaͤftigen Le— 
ben findet. Einer, der ein geringes Einkom⸗ 
men ohne Muͤhe und Arbeit einem groͤßern 


J. Bedeuten Betrug: die Perſon iſt be: | 


kein Menſch auf ihn hoͤrt; ein Verzagter und 
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und methaphvſi{hen Theilen der Philoſophis 
immer weiter zu kommen | 
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urzieht, zu deſſen Erlangung er etwas wagen 
md Muͤhe und Fleiß anwenden muͤßte. 
Kleine Naͤgel. 

J. Kleine runde 2dgel zeigen eine Perſon 
tn: die beſtaͤndig zornig und ſelten aufgeraͤumt 
it; die geneigt iſt, jedermann zu haſſen und 
ſch uͤber andere erhaben duͤnkt, ob ſte es ſchon 
(ten nicht Urſache hat, ſich das einzubilden. 

II. Wenn ſie am Ende gekruͤmmt ſind, wie 
gatzenkrallen: eine ſolche Perſon iſt ſtolz und 
briſket ſich ihrer großen Thaten wegen. Mit 
nem Werte: alle ihre Handlungen zeugen | 


en einer eiteln Dispoſttion und Anlage. 


Dlaſſe oder bleifarbigte Naͤgel. 
Eine melancholiſche Perſon, Einer, der 
aus Wahl eine ſitzende Lebensart fuͤhrt und gar 
gern alles Uebrige des Studierens wegen auf— 
zeben würde, um nur in den wiſſenſchaftlichen 
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Schwarze und braune Naͤgel. 
Einer, der die Welt durch magiſche Taſchen⸗ 
ſpielereien zu hintergehen ſucht und vorgiebt, 
daß er in der fabbaliſtiſhen Kunſt bewandert ſey.; 


Rothe und gefleckte Naͤgel. 
Choleriſche und Martialiſche, die ihr Ver: | 
gnügen an der Grauſamkeit und am Kriege fin: N 
den. Ihr groͤßtes Vergnuͤgen iſt, Staͤdte zu 
pluͤndern und koͤnnen ſich an der unmenſchlichen | 
Grauſamkeit der Menſchen nicht \attigen. | 
Wenn ſich auf den Naͤgeln ſchwarze Flecke 
zeigen, die bedeuten allemal etwas boͤſes, | | 
wie die weißen Flecke ein gutes Zeichen ſind. 
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